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FO: Koln; unbekannt. ,,Eine sonst unbekannte Grabin-
schrift von Köln ist uns durch den Leidener Codex Burm.

Q 6 erhalten. Nach Mon-rmsen's Auszug steht in dìeser

Hs. [... die] Fundangabe ColoniaAgripp.f...)" (Zange-

n.:.eister 1892,273).

Maße: unbekannt

Wllango / Haldauuon[i]s (flius) / cíues [Ne]rvíus / uiuos

[s]ibi /5 et Fro[nt]ín[í]ae / f - -liae / þoníulgí / [et
Front?lin/[io - - -] / - - -
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Vellango, Sohn des Haldar,'vo, Nervier, hat ztLebzei-
ten für sich und Frontinia - - -ia, seine Ehefrau, sowie
(Front)inius (das Grab errichtet).

Die heute verlorene Inschrift gehörte zu einem Grab-
stein. Sie veranschaulicht, wie bereitwillig im Bereich
des Totenkults römische Konventionen von der ein-
heimischen Bevölkerung übernommen wurden. Der
Verstorbene ist Nervier und besitzt, wie auch sein

Vater, einen Namen mit deutlich germanischen'W'ur-
zeln (was allerdings insofern verwundert, als die Ner-
vier ein keltischer Stamm sind; zu dieser Problematik
-Weisgerber 

379{f . und jetzt M.-T. Raepsaet-Charlier,
Onomastique et romanisatio.r. Élé-..rß d'une com-
paraison entre les provinces de Gaule Belgique et de

Germanie inférieure, in: Noms 399-470). Gleichwohl
folgt er bei der Sorge um die eigene Bestattung der
römischen Sitte und läßt sich noch zu Lebzeiten ei-
nen Grabstein mit lateinischem Text nach römischem
Formular errichten. Die Ehefrau besitzt einen in Köln
und Umgebung häufig bezeugten Namen (öfter ist
allerdings die maskuline Form Frontinius, Frontinus
etc. belegt).

Vellango besaß nicht das römische Bürgerrecht, wie
sein Name zeigt. Der Sohn aus seiner Verbindung,
nicht Ehe, mit der römischen Bürgerin Frontinia erbte
deshalb das Recht und den Namen seiner Mutter und
heißt folglich Frontinius.

Dat.:2./3.Jh.

Literatur: CIL XIII 8340; Klinkenberg 1.906,333; L.Wers-

gerber, Zum Namengut der Gerrrani Cisrhenani,Ann. des

hist.Vereins fü r den Niederrhein 155 / 6, 195 4, 35 ff .

Nr. 414 | Grabinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:351
lnv.-Nr.:62,274
Galsterer 1975 Nr.310
AO: Kö1n RGM
FO: Köln; Norbertstraße 1,0-12,1962. Gefunden nördlich

der Gräber 27 :und 33 nit der Rückseite nach oben in
einerTiefe von 1,,28 m; der Stein lag 0,82 m über Kör'per-
grab 35 und ,,könnte zu diesem Grabzusammenhang

gehciren" (F B.). Bilder der Grabstele, des Grabes und der

Beigaben oben S.24.

Maße: 196 cmx 47 cmx25 cm

Stele. Über der gerahmten Inschrift Nische mit Aedicula.

Darìn Büste derVerstorbenen mit kleinem Kind im Arm.

Bellae . Von/uci .f(ilíae) . Remae / Longinus / vír .
illaeius /s;fecit . pie

Für Bella,Tochter desVonucus, Remerin, hat Longi-
nus, ihr Mann, (das Grabmal) treu errichtet.
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Diese fiühe Nischenstele wurde bereits zu Beginn

les 1.Jhs. n. Chr' - wohi in spätaugusteischer Zeit -
¿¡rgefertigt (Gabelmann datiert allerdings in die Jahre

u,rì 20 tt. Chr.)' nachVorbildern aus der oberital' Hei-

mat de¡ frühen Legionâre (vgl. NSc L935'16 aus Ba-

one bei Este). Der Außteller Longinus gehörte zur

einheimischen Bevölkerung. Darauf verweisen sein

Nanre, der besonders unter romanisierten LfbiernVer-

breitung fand, vor allem aber sein mangelhaftes Latein

(,,vir" statt ,,coniurìx"; ,,illaeius" statt ,,eius"). Longi-

nus bemühte sich jedoch, römische Konventionen im

Bereich desTotenkults zu übernehmen. Seine verstor-

bene Ehefrau, die auf dem Stein als Mutter mit einem

Säugiing im Arm abgebildet ist, gehörte jedenfalls

zunr Stamm der Remer. Diese hatten sich als eines

der ersten gallisch-keltischenVölker mit den Römern

arrangiert. Caesar konnte seit Beginn seiner Erobe-

rung Galliens auf sie als treueVerbündete zählen, ob-

wohl sie dafür im Jahre 57 v. Chr. sogar die Belage-

rung ihrer Hauptstadt durch andere Kelten in Kauf

nehmen mußten.Vielleicht spielt die Darsteliung der

Bella als junge Frau mit einem Kind im Arm darauf

an, daß sie bei oder nach der Geburt verstorben war.

Jedenfalls war die Sterblichkeitsrâte von Frauen durch

die mit Geburten verbundenen Risiken in römischer

Zeit sehr hoch (vgl. H. Blank, Einführung in das

Privatleben der Griechen und Römer, Darmstadt

1996, 117) .

Dat.:um 20 n. Chr. (Gabeimann)

Literatur: P. La Baume, Bulletin 2, 1963/64,21.0f.;P.Lt
Batrnre, Gymnasium 80, 1,97 3, 341 und Taf. 8; Römer
anr Rhein 43f.; Gabelmann 1,972,133 Nr. 15; Gabelmann,

BJb.179,224; Römerillustrierte 201 Nr. 4; SH Nr. 183.

Nr. 415 | Grabinschrift (Kalkstein)
f)atenbank ID:352
Inv.-Nr.:71,135

Galsterer 1975 Nr.311
AO: Kö1n RGM
FO : I{öln; Gereonstraße 1 5-23. Gefunden zusaûrnen

mit weiteren Grabstelen vorwiegend von Reitersoldaten.
Maße: 121 cm x 90 cm x 26 cm

Stele. Linke obere Ecke Gh1t. Unren schrãg abgebrochen

Zwei Inschriftenfelder mit 81ütenranken gerahmt.

[...]uilliouo / Glannionis / f(ilio) 'Ti'euero Lexten/ntae

Q@inti) I(ibertae) Illetiae /s coniugi ' ,¡ ' flis / Vrabucio

Dona/tae . Germano / et' nepotibus' lucun/do Ciclae'
Anniae /10 Felix. et. Palin[...] / pare[ntes - - -]
e[---]/---

Für (...)villiovus, Sohn des Glannio, Treverer, und

Lextennia llletia, Freigelassene des Gaius, seine Ehe-

frau, und die Kinder Vrabucius, Donatâ, Germanus,

sowie die Enkel Iucundus, Cicla undAnnia. Felix und

Palin(. . .), ihre Verwandten/Eltern (haben die Errich-
tung des Grabmals besorgt).

Die Grabinschrift war für zatrlreiche Angehörige einer

treverischen Einwandererfamilie errichtet worden,

die vier Generationen angehörten. Dies bezeugen die

(bislang unbelegten) gallischen bzw. treverischen Na-
men, die in dem Beitrag zur treverischen Onomastik
von M.-Th. Raepsaet-Charlier in Noms 343-398

- abgesehen von Glannio - nicht aufgenommen sind.

Nach dem Bestattungsort in der Gereonstraße kann


